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Martial

Marcus Valerius Martialis







Leben:



ca. 40 n. Chr.: Geburt in Bilbilis (Spanien)

gute Erziehung an der Grammatik- und Rhetorikschule ( sehr gebildet

Eltern sehr früh verloren

64 n.Chr.: als Twen Übersiedlung nach Rom

Beginn seiner literarisch fruchtbaren Jahre (64 n.Chr. - 98 n. Chr.)

schlechte Finanzlage ( viell. Rechtsanwalt; Dichter

kleine Mietwohnung im 3. Stock

angewiesen auf Gönner:	Landsleute Seneca, Lukan, Quintilian

nach Senecas und Lukans Tod durch Pisonische Verschwörung: römische Patrone wie Dichtergeneral Silius Italicus, Plinius jr., Frontin, Calpurnius Piso, Witwe Lukans

( Beziehung zu intellektueller ,High-Society' Roms

Freund: Juvenal

Feind: Zeitgenosse und lit. Konkurrent Statius ( gegenseitige Ignoranz

80 n. Chr.: Liber spectaculorum (Buch der Schauspiele) zur Eröffnung des Kolosseums

um 84 n. Chr.: Xenia (Gastgeschenke)

Apophoreta (Tafelgeschenke zurn Mitnehmen)

ab 85 n. Chr.: 12 Epigrammbücher, herausgegeben im Jahreszyklus

(	bleibender Ruhm

durch Widmung Erwerb der Gunst der Kaiser Titus und Domitian: lus trium Liberorum (Dreikinderrecht) = Steuervergünstigung, Verleihung des Titulartribunats (Ritterrang)

trotzdem nie vollkommene, finanzielle Unabhängigkeit; Erfüllung der Klientenpflichten besonders im hohen Alter sehr schwer

94 n. Chr.: Stadthaus in Rom; bescheidenes Landgut außerhalb

ab 96 n.Chr.: negatives Verhältnis zu den Kaisern Nerva und Trajan trotz Widmung der Epigrammbücher

( Verlust seines hohen Ansehens

( Enttäuschung

98 n.Chr.: Rückkehr nach Bilbilis; Umzugskosten trägt Plinius jr.

Gütchen bei Bilbilis von Gönnerin Marcella

12. Epigrammbuch

fernab von Rom in Vergessenheit geraten, obwohl röm. Gesellschaft lange dankbares Publikum

( kein genaues Todesdaturn

ca. 103 n. Chr.: Tod in Bilbilis



�

Werk:



Schreibintention:



1. Unterhaltung für großes Publikum / ganz Rom; Massenbegeisterung ( Lösen des Geldmangels

2. Gewinnen von Sympathien ( Gönner

3. satirische Zeitkritik, aber nicht moralisierend



( Haß auf Statius; Ablehnung dessen Großepen



Spezialisierung auf kurze, spannende Epigramme für zwischendurch mit schmissigem, witzigem Inhalt aus dem Alltag





Martial ist der einzige röm. Dichter, der nur Epigramme schreibt.







Epigramme



Begriff: griech.: ’epigramma’ =	jede Art von Aufschrift, speziell auf Altar, Statue, Grabstein, Weihgeschenk

z.B. “Erkenne dich selbst!” am Tempel zu Delphi

Signum des Künstlers: “Phidias hat dich geschaffen.”

Grabinschrift: “HIC REQUIESCIT."



( 1. Aufschriftsepigramme:	- Verherrlichung einer Gottheit

- Andenken eines Künstlers, Stifters oder Verstorbenen

- Gelegenheitsprodukte: - Kritzeleien an Hauswänden

z.B. “Otiosis Iocus non est. Discede, morator!”

- Sgraffiti in Pompeji



Weiterentwicklung: literarische Ausformulierung

( in der Prosa zum Apophthegma (witziger Ausspruch)

( in der Lyrik zum Epigramm (kurzes Spottgedicht):

- zum Zweck der Satire

- thematische Ausweitung auf alle Lebensbereiche

- Versmaß (häufig Distichen)

- Antithesen



( 2. satirische Epiramme





Martial ist der Spezialist für Epigramme (Epigrammist).





Werke in 3 Gruppen:



1. urspr. Bestimmung als Aufschriften, kleine Weihsprüche

Liber spectaculorum: Buch der Schauspiele

- zur Einweihung des Kolosseums um 80 n.Chr.

- 33 Epigramme

-	Beobachtungen bei Gladiatorkämpfen, Metzeleien im Amphitheater, Tierkämpfe

“Inque omni nusquam corpore corpus erat.”



�Xenia: Gastgeschenke

- um 84 n. Chr.

- Sprüche, die Gastgeschenken beigefügt sind



Apophoreta: Tafelgeschenke zum Mitnehmen

- Distichen, die mitgebrachten Geschenken beigelegt sind



Derartige Gast- und Tafelgeschenke werden den Gästen am Ende eines Mahls vom Hausherrn überreicht. Am häufigsten findet sich dieses Ritual beim altröm. Saturnalienfest am 17. Dezember.



2. Epigramme über sein Leben als Dichter

( für Historiker bedeutende Quelle über sein Leben

12 Epigrammbücher:

insgesamt knapp 1200 Epigramme

verpackt in Briefen an Freunde und Kaiser; Widmungsbriefe auch veröffentlicht

ein Teil davon über sein eigenes Leben als Dichter in der Großstadt Rom

Klage über seinen Geldmangel; Klientelverhältnis





3. Epigramme über die alltägliche Realität in Rom / über das Leben des Volkes

12 Epigrammbücher:

satirische Zeitkritik:

- Auflösung der gesellschaftlichen Ordnung

- größer werdendes Mißverhältnis zwischen Arm und Reich

- Sittenverfall in Rom im 1. Jhd. n. Chr.

Schauplätze vom Kaiserhaus bis zur Gosse, vom Tisch bis zum Bett

unterhaltende, witzig-spottende Epigramme über Greise, Prahler, Bettler, Adlige, Parvenues, Prostituierte, Homosexuelle (sexuelle Verirrung aller Art); Spott für alle, Lob nur für Kaiser und Gönner

(	gesamte Fülle des Großstadtlebens

(	Mensch steht mit seinen Fähigkeiten und Schwächen im Mittelpunkt

“Jegliche Seite von mir schmeckt nach dem Mensch allein.”





( Martials Epigrammsammlungen bilden ein buntes, realitätsgetreues, schmissig unterhaltendes Kaleidoskop, in dem die damalige röm. Kultur aufgezeigt und veranschaulicht wird.



 

Achtung!: Die daraus gewonnenen Erkentnisse dürfen nicht verallgemeinert werden, da Rom nicht mit jeder beliebigen Großstadt aus der damaligen Zeit gleichgesetzt werden kann. Martial spricht als Satiriker bewußt auch nur Abnormalitäten, sowie Auffallendes an, da ihm normale Dinge kein Material zum Spott bieten würden.



Martial ist der Vollender und Meister des Epigramms.





Die Alternative

Basia das aliis, aliis das, Postume, dextram.

Dicis: “Utrum mavis? Elige!” Malo manum.





Eigenschaften:



Seine Epigramme sind allgemeine Paradebeispiele für das Genre der Epigrammdichtung, da er es meisterhaft gestaltet hat.



1. Titel: reizwortartige Wertung ( erregt Aufmerksamkeit



2. Aphorismus:	prägnanter, zielsicherer Gedanke; vom Einzeiler bis höchstens 51 Verse (meist aber nur 12)

( Kürze / Würze; zum Lesen für zwischendurch



3. Versmaß: 80% Distichen, Hendekasyllabi, Hinkjamben, Sotadeen ( Abwechslung



4. Satire + Komik ( Spott, lustige Unterhaltung



5. Spannung + Pointe: durch Paradoxa, Wortspiele ( fesselt Leser



6. dialogische Form:	- Anrede an eine bestimmte Person ( steigert Spott

- allgemeine 2. Person (‘du’ = Leser) ( fesselt Leser



7. Namen:	-	reelle Namen bei Lob (( Gönner) ( Schmeichelei, Ehre

-	Pseudonyme bei Beleidigung bzw. kaiserl. Zensur:	fiktive Namen sprechen über Charakter des Verspotteten; Verbindung mit Inhalt



“Thais": das Freudenmädchen aus Athen

“Postumus”: der Nachzügler, der Rückständige



8. ‘Silberne Latinität’:	geschliffene, nüchterne Sprache ohne Euphorismen; alle Varianten und Niveaus des Lateins

( Abwechslung; spricht alle Volksschichten an

“speziell epigrammatischer Ton” oder “schlicht römisch reden” (Martial)



9. rhetorische Mittel ( Kunst





fesselnde, schmissige, kunstvolle, spannende, ansprechende Spottgedichte zur Unterhaltung für zwischendurch



Spiegel Martials Charakter: spanisch-lateinisches Temperament, direkt, voll Galle und Phantasie, prägnant, lebensfroh, bunt





Die Lebendigkeit, die Spannung, der Biss und die Abwechslung begeistern ein großes Publikum.





Ergebnis: Ziel erreicht (siehe Schreibintention)



“Laudat, amat ...nostros mea Roma libellos...” ( ‘Bestseller'







Nachleben:



- immense Wirkung auf Zeitgenossen, vor allem seinen Freund Juvenal ( Nacheiferer



-	im 18. Jhd.: Lessing

Zerstreute Anmerkungen über das Epigramm;

- Sinnsprüche

- Lobesrede für Martial

- Martials Intention: pädagogische Absicht der Abschreckung vor dem Laster



“... Und so wie dem Martial der Ruhm des ersten Epigrammatisten, der Zeit nach, gehöret: so ist er auch, noch bis jetzt, der erste, dem Werte nach, geblieben. Nur wenige haben so viele Sinngedichte gemacht, als er: und niemand unter so vielen so viel gute; und so viel ganz vortreffliche.”

�

-	1795/96: Goethe und Schiller

Xenien: Gedichte für Zeitschrift “Musen - Almanach"

- gleicher Inhalt und Form wie Martial

( große Reaktion: Gegen - Xenien



( hohe Stellung des Epigramms





- Limerick:	- Anlehnung an das Epigramm

- engl. Ulkverse

- 5-zeiliges, ironisch komisches Gedicht mit Pointe

z.B. ,,There was a young lady, called FIin

who was so exceedingly thin

that, when she essayed

to drink a lemonade

she slipped down the straw and fell in.” (anonym)



- im 20. Jhd.: Otto Seel:	-	negativer Kritiker Martials

-	“zynischer Bettelpoet”, der nur aus Kapitalgründen und ohne Niveau schreibt 

-	“radikale Amoralität”, weil Martial mit erschreckender Nüchternheit und Offenheit über Laster und handgreifiiche Obszönitäten (Bettgeschichten, sexuelle Verirrung aller Art, usw.) schreibt

( geschmacklos, widerwärtig



aber: Martial selbst: ,,Was Epigramme bedeuten, das weiß nicht, glaub mir Flaccus,

Wer in ihnen allein Spiel und Lappalien sieht.

Nein, ein jeglicher Schwulst, fern bleibt er meinen Gedichten.

Meine Muse stolziert nicht in dem tragenden Kleid.

Aber das andere loben, bewundern, verehren doch alle!

Schön! Sie loben's. Jawohl!  Mich aber liest man dafür.”



( keine Bettelei und Lamentiererei

( reine Wahrheit

( Bestseller; Gesellschaft ist begeistert von ihm.

,,Laudat, amat,... nostros mea Roma libellos...”



( volle Sympathie für Martial und seine Epigramme





Heutzutage sind Martials Epigramme fast ganz in Vergessenheit geraten, da im 20. Jhd. solch kunstvolle Kleinigkeiten gern übersehen werden.
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